
Bremen-Horn. Es gibt in der
Schule seit Kurzem einen „Hör-
Raum“, in dem Interessantes zum
Thema Hören und Hörschädi-
gung auf anschauliche Weise,
auch mit Versuchen, entdeckt
werden kann. Schulklassen und
andere Interessierte können ei-
nen Termin absprechen und zwar
telefonisch unter dem Anschluss
0421/36114360.

Bremen. Das Gehörlosenfreizeit-
heim ist eine Einrichtung für hör-
geschädigte Menschen. Der Ver-
ein wurde 1976 gegründet und ist
in der Schwachhauser Heerstraße
266 in Bremen zu finden. Der Ge-
schäftsführer ist Patrick George.
Wir haben ihn zum Gehörlosen-
freizeitheim und seiner Arbeit be-
fragt.

Es gibt dort viele verschiedene
Treffs und Sportangebote, zum
Beispiel Fitness, einen Kinder-
Treff, eine Krabbelgruppe, einen
Eltern-Kinder-Treff für Gehör-
lose, den Senioren-Treff, ein Foto-
studio und einen Angelclub sowie
Veranstaltungen wie Vorträge, In-

formationsveranstaltungen, Kom-
munikationsforum. Laut unserer
Umfrage sind die Hauptgründe
für den Besuch des Gehörlosen-
freizeitheims der Austausch mit
Gleichgesinnten, Informationen
und Sportangebote.

Außerdem gibt es dort eine
Sprechstunde mit festen Bera-
tungsterminen, die Dolmetscher-
zentrale und den Integrationsfach-
dienst für hörgeschädigte Men-
schen, Spätertaubte und Cochlear
Implantat-Träger sowie einen Be-
rater, der bei Problemen im Ar-
beitsleben hilft. Das Gehörlosen-
freizeitheim bietet auch Gebär-
densprachkurse an: DGS-Kurse

(Deutsche Gebärdensprache,
eine wichtige Kommunikations-
form für Gehörlose mit eigener
Grammatik) und LBG-Kurse (Laut-
sprachbegleitende Gebärden).
Die Gehörlosen arbeiten zurzeit
auch an einem DGS-Wörterbuch
auf CD-ROM mit.

Für Patrick George ist es kein
Problem, mit Gehörlosen zu arbei-
ten, da seine Eltern selbst gehör-
los sind. Seine Arbeit findet er
gut, weil er mit Menschen arbei-
tet, und wenn es stressig werde,
dann sei das ein „positiver
Stress“.  ANNA LEGER, JANINE

 REBOLLEDO HENRIQUEZ
 UND KIM SCHNACKENBERG

Horn·Sebaldsbrück. In der Ar-
beitswelt müssen Hörgeschädigte
mit hörenden Kollegen klarkom-
men. Paul Eisenbraun, 21 Jahre
alt,  ist schwerhörig und arbeitet
im Mercedes-Benz Werk Bremen.
Er berichtet, dass er sich dort
„rund herum wohlfühlt“. Trotz-
dem gibt es auch Punkte, die
schwierig für ihn sind: Durch die
laute Umgebung könne er seine
Kollegen schwer verstehen. Da-
her müsse er sich sehr konzentrie-
ren und brauche auch Blickkon-
takt zu seinen Kollegen. Das sei

anstrengend für ihn, aber die Kom-
munikation mit den Kollegen
klappe dennoch gut.

Es gibt einen Schwerbehinder-
ten-Vertreter in der Firma, erzählt
Paul Eisenbraun, und bei Betriebs-
versammlungen werden Gebär-
densprachdolmetscher einge-
setzt. Schwerbehinderte Mitarbei-
ter haben einen besseren Kündi-
gungsschutz und fünf Tage mehr
Urlaub.

Während seiner Ausbildung
bei der Daimler AG, berichtet uns
Paul, haben seine Meister und

auch die Lehrer in der Berufs-
schule Rücksicht auf ihn genom-
men. Trotzdem sei der Berufs-
schulunterricht schwer für ihn ge-
wesen, denn es waren 23 Auszu-
bildende in der Klasse.

„Wichtig ist, dass man fragt,
wenn man etwas nicht versteht“,
betont Eisenbraun. „Es gibt Perso-
nen, die schnell sprechen oder un-
deutlich, und irgendwann hat
man keine Lust mehr zu fragen.
Aber man sollte es trotzdem tun.“

 NILS BUSKER, FELIX FISCHER
 UND MIKE JANKOWSKA

Bremen. „Es war ein Weltunter-
gang“, sagen drei Elternpaare,
deren Kinder hörgeschädigt sind,
heute über die Zeit damals, als sie
erfuhren, dass ihr Kind nicht gut
hören kann. Ihre Kinder waren
zwei bis vier Jahre alt, als die El-
tern das herausfanden. Eine Mut-
ter sagte sogar: „Ich würde Dir so
gerne mein Ohr schenken, damit
Du hören kannst.“

Die gehörlosen Eltern eines an-
deren hörgeschädigten Kindes
hatten keine Probleme mit der
Krankheit. Dieses Elternpaar
dachte am Anfang, dass ihr Kind
hörend ist. Erst als der Opa das
Kind auf dem Spielplatz gerufen
hatte und es nicht reagierte,
wurde herausgefunden, dass das
Kind schwerhörig ist.

Bei den hörenden Eltern war
die Kommunikation mit ihren Kin-
dern anfangs schwierig. Sie ver-
suchten einige Gesten und spra-
chen laut und deutlich, damit ihre
Kinder sie verstanden. Bei den ge-
hörlosen Eltern gab es diese Pro-
bleme nicht, weil deren Kind mit
Gebärden aufgewachsen ist. Das

Kind lernte die Gebärden als Mut-
tersprache.

Alle diese Kinder kommen jetzt
damit klar, dass sie ein bisschen
anders sind als andere. Sie sind
jetzt glücklich und zufrieden in
der Hörgeschädigtenschule. Sie
gehen ihren Weg weiter, bis sie
ihre Träume verwirklicht haben.

Beratung für Eltern
Es gibt in Bremen Kindergärten
und Schulen für Hörgeschädigte.

An diesen Schulen gibt es auch
eine Beratungsstelle für die El-
tern.

Einige Kinder gehen aber auf
eine allgemeine Schule und versu-
chen es dort. Sie bekommen dabei
Unterstützung von der Schule für
Hörgeschädigte. Viele hörgeschä-
digte Kinder gehen auch zum Lo-
gopäden und lernen dadurch das
Sprechen noch besser.

In Bremen gibt es außerdem die
Beratungsstelle „Hand zu Hand

e.V.“ für hörgeschädigte Men-
schen. Sie können mit ihren Pro-
blemen, Sorgen oder auch Fra-
gen dorthin gehen und sich – auch
in Gebärdensprache – beraten las-
sen.

Aus der Klasse 8/9 a/b der Schule
an der Marcusallee in Horn von
Simone Stürenburg, Nihal Yildirim,
Marvin Kleefoot und Vanessa
Steinmetz

Raum zum Hören

Wie ist ein Hörgerät aufgebaut?
Es besteht aus Mikrofon, Verstär-
ker, Lautsprecher und Ohrpass-
stück.
Was ist ein Cochlear Implantat
(CI)?
Das CI besteht aus Implantat, Sen-
despule und Sprachprozessor.
Das Implantat wird in einer Opera-
tion in das Innenohr eingesetzt.
Wie funktioniert ein Hörgerät
und ein CI ?
Hörgerät: Die Schallwellen kom-
men in das Mikrofon und werden
im Verstärker verstärkt. Verschie-
dene Programme unterstützen
das Verstehen.
CI: Die Schallwellen werden im
Sprachprozessor in elektrische Im-
pulse umgewandelt, die direkt zu
den Elektroden in der Hörschne-
cke weitergeleitet werden. Auch
hier unterstützen verschiedene
Programme das Verstehen.
Wie kann man Hörgerät und CI
gestalten?
Die Hörgeräte kann man in ver-
schiedenen Farben und mit Moti-
ven gestalten. Man kann auch
Glitter oder Glitzersteine einarbei-
ten. Auch den Sprachprozessor
des CIs kann man farbig gestal-
ten.

Wie sollten Sie sich gegenüber ei-
nem oder einer Hörgeschädigten
verhalten?
� Mundbild nicht verdecken,

denn der Hörgeschädigte muss
auch vom Mund absehen kön-
nen

� deutlich sprechen
� genau erklären, was Sie meinen
� nicht ungeduldig werden, nur

weil der Hörgeschädigte Sie
nicht verstanden hat

� nicht anschreien, wenn der Hör-
geschädigte nicht gleich rea-
giert

� Mimik und Gestik (Gesicht-
und Körpersprache) benutzen,

� nicht zu laut und nicht zu leise
sprechen

� nicht zu schnell und nicht zu
langsam sprechen.
 KRISTIN MÜLLER, AILEEN MÖNNICH

 UND LEONIE GERSTNER

Austausch und Hilfe im Alltag
Das Gehörlosenfreizeitheim bietet Kurse, Gruppentreffs und Veranstaltungen an

„Würde Dir gern mein Ohr schenken“
Hörgeschädigte Kinder in der Familie / Schulen bieten viel Unterstützung

Ein Cochlear Implantat wird bei einer OP eingesetzt. Schallwellen werden in elektronische Impulse umgewandelt.

Hörgeräte können mit Glitzerstein-
chen verziert werden.

Im Gehörlosenfreizeitheim bekom-
men Hörgeschädigte Unterstüt-
zung.  FOTOS: S. WEISER-KIRCHNER

Die Arbeitswelt hörgeschädigter Menschen

Wer nuschelt, macht das Verstehen
schwer.  ZEICHNUNG: S. STÜRENBERG

GERÄTE UND HILFEN

Paul Eisenbraun berichtet über
seine Erfahrungen bei der Arbeit.
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